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derung der Konzentration und 
Zentralisation der Produktion 
und des Kapitals zugunsten der 
Konzerne und Großunternehmen. 
Im Zusammenhang mit dem wei
teren Abbau der demokratischen 
Grundrechte nimmt die Macht 
der U. ständig zu.

UPU —>- Organisation der Ver
einten Nationen

URANIA (Gesellschaft zur Ver
breitung wissenschaftlicher
Kenntnisse): gesellschaftliche Or
ganisation in der DDR zur Popu
larisierung wissenschaftlicher 
Kenntnisse aus allen Gebieten der 
Wissenschaften, gegr. 1954. Die 
URANIA vereinigt Angehörige 
der wissenschaftlichen, techni
schen und künstlerischen Intelli
genz und erfahrene Praktiker. Die 
Hauptaufgabe der U. besteht dar
in, eine vielfältige, differenzierte 
und interessante populärwissen
schaftliche Arbeit auf allen Ge
bieten der Gesellschaftswissen
schaften, der Naturwissenschaf
ten und der technischen Wissen
schaften in breiten Kreisen der 
Werktätigen, insbesondere in der 
Arbeiterklasse, der Klasse der 
Genossenschaftsbauern und der 
Jugend, zu leisten. Sie dient der 
Herausbildung und Festigung 
des sozialistischen Bewußtseins, 
der Formung allseitig entwickel
ter sozialistischer Persönlichkei
ten. Ihr Grundanliegen ist die 
Verbreitung der sozialistischen 
Weltanschauung, in der Einheit 
aller ihrer Bestandteile. Die U. 
entwickelt eine vielseitige Arbeit 
in Betrieben der Industrie und 
Landwirtschaft, in Wohngebieten 
und Vortragszentren. Sie besitzt 
Bezirks- und Kreisorganisatio
nen, nach Wissenschaftsdiszipli
nen gegliederte Sektionen sowie 
Mitgliedergruppen in größeren 
Betrieben und an Universitäten, 
Hoch- und Fachschulen. Höchste

Organe der U. sind der Kongreß, 
das von ihm gewählte Präsidium 
und sein Büro. Die Veranstal
tungsformen der U. sind Vor
träge, Kurse, Aussprachen, Ex
kursionen, Konferenzen, wissen
schaftliche Kolloquien usw. Die
U. arbeitet eng mit gleichartigen 
Gesellschaften in den anderen 
sozialistischen Ländern zusam
men. Präsident: Prof. Dr.-Ing.
E. Leibnitz. Von der U. heraus
gegebene Zeitschrift: „Urania".

Urgesellschaft: erste ökonomi
sche Gesellschaftsformation in 
der Geschichte der menschlichen 
Gesellschaft; sie bildete sich mit 
der Entwicklung des Menschen 
aus dem Tierreich und wurde 
von allen Völkern in ihrer Früh
zeit durchlaufen. Die U. war eine 
klassenlose Gesellschaft. Die 
Produktionsverhältnisse der U. 
sind gekennzeichnet durch das 
gesellschaftliche Eigentum an 
Produktionsmitteln, das auf die
ser Stufe der Entwicklung der 
Menschheit bedingt war durch 
das sehr niedrige Niveau der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
und die wenig entwickelte ge
sellschaftliche —*- Arbeitsteilung. 
Daneben entstand ein persönli
ches Eigentum an Waffen und 
Gebrauchsgegenständen. Die Er
gebnisse der gemeinsamen Ar
beit — Sammeln von Pflanzen 
und Früchten, Jagd und Fisch
fang, Bodenbebauung, Vieh
zucht — wurden gleichmäßig ver
teilt. Durch das niedrige Niveau 
der Produktion war der Mensch 
stark von der Natur abhängig. 
Die Ohnmacht gegenüber der 
Natur widerspiegelte sich in 
naiv religiösen Vorstellungen. 
Neben der natürlichen Arbeits
teilung zwischen Mann (Jagd und 
Fischfang) und Frau ' (Bodenbe
bauung, Hauswirtschaft) kam es 
auf einer bestimmten Stufe der 
Entwicklung der Produktiv-


